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We!ch ; erhabéné Refomiel%e._’ Die „Eihekrisıis und he-
kritik 1 Lichte der päpstlichen Knzyklika VO Sa De-
zember erinnert unwıllkürhich al das Wort des
sroßen Beiörderers katholischen Ehe- nd Familienlebens,
des unvergleichlichen 1SCHNOIS on Mainz, ılhelm Eim-
manuel VON etteler. Er schreıibt: „In der Orgfalt, mit
der dte katholische ırche allem Verderben der Well ent-
JEGEN dtie qöttliche Tdealıtat des Ehebündnisses AUfTEC.erhält, . zeigt S1IE TeC eigentlich, daß sSIe Adie DON olt aufErden gegründete A nstalt der Erlösung ist.“ „Amtlich nd
fejerlich“ hat dıe Konferenz der anglıkaniıschen Bischöfe
1MmM August 1930 Lambeth den Eheleuten die Empfäng-nısverhütung 11 Lıiıchte der christlichen Prinzıplen SC-stattet, wenn eine klar gefü  € moralısche Verpflichtungdıe Eilternschaft auszuschließen oder Zzu begrenzen, und
e1IN vernünftiger, moralischer Grund vorhanden ISE: dıe völ-
lıge Enthaltsamkeit Zu vermeiden.*) Dagegen er
P1us XC als aup der katholischen Kirche, von.. Gott
selhst ZUur Lehrerin nd Wächterin der Unversehrtheit und
Eihrbarkeıit der Sitten estellt, ınmitten dieses Sitten-
verfalles Zl Zeichen der göttlichen Sendung der katholi-
schen ırche, um die KReinheit des Ehebundes von schimpf-licher unversehrt bewahren. aut seiInNe Stimme
Hat er  T1a der anglıkanischen ırche ‚‚der Ehe, der
Mutterschaft, der Vaterschaft, der Famılıe und Moral
einen tödlıchen Schlag versetzt‘”, hat Pıus C die
qöttliche Sendung der katholischen KıIirche durch seıne und-
schreiben on neuem bewiesen, indem GE der Ehe, derMutterschaft, der Vaterschaft, der Familıte, der Moral,
allem Verderben und em Spott un  O  n der Welt
züm 41T0tz. das Siege]l göttlicher Idealı:tät AT gedrü’ck’p 1Tat:„Casti connubi quanta sıt ı1gnıtas.“

Zur ‚lieübélebung unserer Volksmissionen.
Von K _Emmqnnel Regenold 0, (JAaD., Mainz.Zu  eubel  hserer  mMı  Regenol  <  nen  509  _ Wéléh';a1‘hkab;:n’-é"£efé;mehe.? bie „Ehekns1s und Bhe-  kritik im Lichte der päpstlichen Enzyklika vom 31. De-  zember. 1930:  erinnert unwillkürlich an das Wort des  großen Beförderers katholischen Ehe- und Familienlebens,  des unvergleichlichen Bischofs von Mainz, Wilhelm Em-  manuel von Ketteler. Er schreibt: „In der Sorgfalt, mit  der die katholische Kirche allem Verderben der Welt ent-  gegen die ganze göttliche Idealität des Ehebündnisses aufrecht  erhält, zeigt sie recht eigentlich, daß sie die von Gott auf  Erden gegründete Anstalt der Erlösung ist.“ „Amtlich und  feierlich“ hat die Konferenz der anglikanischen Bischöfe  im August 1930 zu Lambeth den Eheleuten die Empfäng-  nisverhütung im Lichte der christlichen Prinzipien ge-  stattet, wenn eine klar gefühlte moralische Verpflichtung  die Elternschaft auszuschließen oder zu begrenzen, und  ein vernünftiger, moralischer Grund vorhanden ist, die völ-  lige Enthaltsamkeit zu vermeiden.!) Dagegen erhob  Pius XI. als Haupt der katholischen Kirche, von. Gott  7  selbst zur Lehrerin und Wächterin der Unversehrtheit und  Ehrbarkeit der Sitten bestellt, inmitten dieses Sitten-  verfalles zum Zeichen der götflichen Sendung der katholi-  schen Kirche, um die Reinheit des Ehebundes von schimpf-  licher Makel unversehrt zu bewahren, laut seine Stimme.  Hat der Erlaß der anglikanischen Kirche „der Ehe, der  Mutterschaft, der Vaterschaft, der Familie und .Moral  einen tödlichen Schlas versetzt“, so-hat Pius XI die  göttliche Sendung der katholischen Kirche durch seine Rund-  schreiben von neuem bewiesen, indem er der Ehe, der  Mutterschaft, der Vaterschaft, der Familie, der Moral,  allem Verderben und allem Spott und. Hohn der Welt -  zum Trotz, das Siegel göttlicher Idealität au  _fggdrü'ck’_c 13at‘:  .‚Casti‘ connubli qua_nta git dignitas.“  x  Zür;fiéübélebung / unserer Volksmissionen. ‘‚  (Von' P. Emmanuel Regenold 0. M. Cap., Mainz.  ‚Unééré heilige Mutter, die Kirche, legt den„Voiks-  missionen eine große Bedeutung bei; sie betrachtet die-  selben als ein wirksames, stets zeitgemäßes Mittel in der  Rettung und Heiligung der Seelen. In erster Linie sollen  die Kirchentreuen erfaßt werden; sie erneuern im Geiste,  sie, stärken im Glauben und in der. Gottesliebe, ihnen  1) Vgl. Periodica de re morali, canonica, liturgica, tom. XIX (1930),  S._ 143*: - de periclitanti} honestate conjuggali.E hsere heılige Mutter, die ırche, legt den Voik_s-

mIissiıonen eine sroße Bedeutung be1i; sıe betrachtet die-
selben als ein wırksames, SLEeTS zeıtgemäßes Mittel in der
Kettung nd Heıuligung der Seelen In erster I.ınıe sollen
dtie Kirchentreuen erfaßt werden; S1E 1m Geiste,
S1€. stärken ım Glauben un 1n der Gottesliıebe, ihnen

Vs}. _ Periodica de I' MmoOorall, canonica. liturgica, tom A (1930),
143* de periclitanti nonestate con]jugali.
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helfen In ihrén Schwierigkéiten, den „Besitzstand“
zu wahren und den 1ım Schützengraben für Glauben und
Moral Kämpftenden beızustehen: as wiıird STETS das erste
Zael der Mission Se1IN. Sodann muß dıe Mıssiıon die Ab-
seitsstehenden heranzukommen suchen, Al die vielen Men-
schen, die der Kırche gleichgültig oder Qar teindlich SCHCN-
überstehen Deren sınd leider (zottes recht viele. Es
können as ın einer (emeinde 10% oder 20%% se1n, auch
30, selbst ‘ und 60.% und och mehr! JI raurıg, aber
wahr! nd w1e ist die Auffassung 1n diesen Kreisen ? J)as
weiß ein jeder VO unNns Misereor turbam! Soll
dıe Mıssion, dieses sroßzügige Seelsorgsunternehmen, quft
das dıe irche 1n der Kettung der Seelen großes Gewiıicht
legt, spurlos diesen A4arINECN Menschen vorübergehen?
Muß die Mission nıcht „ad hoc  c sıch einstellen, un WEeN1S-
stens Zu retten, Was f retiten ist. ® Zweitelschne scheidet
VON vornherein elne gewlsse Kategorıe on Menschen mehr
oder wen1ger AaUS, die sogenannten „absolut“ oder „Tradıkal“
Abseitsstehenden, Menschen, die jeden Sınn TUr (ıott und
<ıiırche verloren, dıe für Relıgion nıchts mehr übrıg haben
qls vieliace NUur Hohn nd DO Diese wollen sich nıcht
rel1g1ös hbeeıinflussen lassen. Nur eıne hesondere Na
VOonNn oben wırd da noch PE können. Tie anderen Ah-
seıtsstehenden, die mehr aus Schwachheit oder aus auße-
F Gründen mmiıt der ırche gebrochen haben (Kırchen-
sSteuer, 1schehe, Zugehörigkeıit eliner gew1ssen politi-
schen oder wirtschaftlichen Partel, persönlıche (Gekränkt-
nel W.); SsSind einer Missionierung ımmerhın iın etLwa
zugänglıch, da der TU® miıt der Kırche noch aicht
vollständig ISE.; wenıgstens aicht L1n allen Teılen, W 9 1S0
eın „‚Convertere qad Deum:: Nnoch leichter möglıch ISE. M
/ Tage ıst die Wie können WIT eiınerseıts dıe sıch
Kırchentreuen och mehr INn die Mıssıonsgnaden hınein-
ühren un WI1I€e können WIT andererseits Aall die Abständıgen
herankommen, gerade diese Tür dıe Mıssıon interessieren
und S1€e der Missıonsgnaden teılhaftıg machen.? nNnter
Anerkennung der bısherigen Missionsmethoden TUr (re-
meınden ohne besondere Schwierigkeiten gebe iıch quft dıe
gestellte rage eine zweıftache ntwort, worın dıe hbeıden
Hauptteile der sogenannten „Neuen Methode‘ enthalten
Sınd. die aber nicht notwendıg miteinander. verbunden
seın._ müssen, eın jeder kann Lür sıch estehen; nämlıch

Mehr persönliche Fühlungnahme mıt dem Volk
lurch Hausbesuche der Missionäre.

Kıne zeıtlich längere Missionsdauer In gleichzeitigerOL Gemeinschaftsmissionierung der (esamtgemeinde.
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Fruüher, 111 der sogenannten guten alten Zeıt, genugie
Cdie Ankündigung der Missıon qufi der xanzel; die eute
kamen, oit weıther. Später sah 11a sıch genötigt,
die Presse zuhılfe ZU nehmen, die Tagespresse WI1e CI9CENS
Z diesem Zwecke hergestellte Missionshblätter Heute aber
genugt auch das viıieliac nıcht mehr. Eis gılt eute das
Wort C auf dtie Straßen un holet SLiE herein!“ Heute

elg1ilt das 9 das Suchen und ınladen;
zuerst Kontakt /erbindung schaffen zwischen Klerus un
olk ılt das fü die reguläre Seelsorge allgemeiınen

nıemaAand hbestreıitet das urn 1evıel mehr he1 e1iINnem
S großzügligen Seelsorgsunternehmen C6 Mission!

Die Frage lautet: Wer soll diesen notwendigen ÄKon-
akt schajffen, diese condic10 qUa Ce1INes wirksamen
Missionserfolges “

Sıcher nıcht cdıie Misstonshelfer un Helferinnen
qalleın Immer mehr wırd der ogroßen Bedeutung
des aıenapostolates Tr dıe Missıionsvorbereitung über-
Zeu Es Ist N1C 11UT! das Mıssionsblatt nd das SaNZE
Werhbematerl1a das diese Helfer un Helferinnen 1il dıe
Famıilien tragen; iıst. VOT emder lJebendige Kontakt,
das lebendige Wort, die mundlhıche Kinladung nd DE
sön!liche Aufmunterung. In der Sta © ECINECIN
Hınterhaus, droben Ner armseligen Dachkammer, ich
WAar gerade he1l alteren Mann, ihn ZUTLF Mıssıon
einzuladen, qals die beıden jugendlıchen Helferinnen des
betreffenden Bezirkes, Irısche, lehbensircohe Mädchen O11

Jahren, nıt roten üutzen quft dem opfe eintraten 111
dıe schlıchte Kammer das e1INeEeE Mädchen überreichte em
ann, der ONn diesem Besuche Sanz überrascht Wal, dıe
Missıonszeıtung, das andere machte VOL dem Alten ECLHERN
kleinen N1LX und sagte mıt fröhlichem esSichte „Herz-
liche Kınladung AT Missıion! Nıcht wahr, Sıie kommen
doch! Am Sonntag Tängt Aall Auf Wiedersehen!“ Mer-
schwunden WaTIelh die hbeıden Der }te chaute den Mäd-

„Herrchen nach; chaute miıich 41l nd sprachKUurZ:
ater, ıch komme!!:‘ nd kam: Tre er nıcht
mehr da SCWESCH Natürlich ist GEHE osründlıche AUST
bıldung, asketisch WI1IC techniısch, en Missionshelfern NOl
Kın besonderes Kapıtel 1ur sıch! Große 1henste ach cdieser
Seıite 1n eistet uch die Seelsorgs- der Pfarrschwester,
die miıt ıhren reichen Kenntnissen hbesondere Famıllhlien-
verhältnisse Sanz un Sar ür dıe Missionsvorbereıitung
Ireı SCGCHH Mu Auch die Kınderschwester kann gerade 1172
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en Famıihen, deren Kınder SC betreut, oft recht vıel Tür
dıe Mission tLun.

Daß der Pfarrklerus VOL der Mission treppauf,
treppab geht, UL dıe verlorenen Schäflein ZUE Mission e1N-
zuladen und ermuntern, ist selbstverständlich. Man
könnte ahber doch CINISEC (Gedanken Z Erwägung hınzu-
ügen

Wenn der Pfarrklerus sonst keine seelsorglichen Haus-
besuche mae dann Iragt sich, ob notwendig nd
oh 1LINMEI gut 1st. daß G jetz unmıttelbar der
1SS10N en TLeuten ge ])e rage kann miıt JE
abel auch mıt Neın beantwortet werden Es wIırd oit
SCIN, daß hlebel 1LUL mehr die Kırchentreuen esuch
werden, dıe auch ohne dıe spezielle Kınladung ZUr Missiıon
kommen werden und daß dıe Abseitsstehenden übergangen
werden. erden etztere hbesucht, kann das Gegenteil
eintreten Denn olchen Menschen ist oft nıcht

und hel a ll aher sıcher oft eın Besuch ol
Se1te des Pfarrers vornhereıin 11cht genehm manchmal
zuwıder zumal Vorkommnisse, DEI-
sönlicher Krach m1T em Pfarrer, Kıirchensteuel das
ıchtbeerdigen e1N€ES Angehörıgen un äahnlıches ZDa
T1 4aUusS der Kıirche, ZU TUC mıt ihr geführt en
‚„ Warum OMnı INIL jetz der 111585 Haus? oNSs sehe
1iC ıhn NIEe E Und „ Ial merkt dıe Absıcht un wırd
verstimmt“. Kın Großstadtseelsorger nachte auch VOL der
Mıssıon hbel solchen bseıtsstehenden un Verbitterten
SCINEN Besuch, wohbel ıhm oft die wıderlichsten iınge nd
Vorkommnisse us der Seelsorge, dıe ZU II e1ıl SCANON Tre
zurück agen, vorgeworien wurden; kam NEUECIN AUS-
einandersetzungen un der WeC des Besuches für die
Mıssıon WAarTr verie. der Pifarrer Sa  © sıch elbst,
hesser SCWESCNH, du weggeblıeben wärest

Wenn indes der Piarrklerus regelmäßıg die Famıilhien-
S hbesuche macht, werden cdieselhen Sewl VOL derMıssıon

he1ı Kırchentreuen WIC Abseıtsstehenden OIl größtem
utzen SCIH. DIie Besuche uSsen abher J68z 111 Verbindung
miıt der 1SS10N stehen; S1e sollen den Kontakt AT 1sSs1ıon
brıngen, Brücken un ege ZUT Mission bauen Die 7e1t-
lıche Ihstanz dari SOMIT N1C sroß der arr_ı-
zlerus den etzten ochen VOL der Mıssıon diese
Z“0OMmMmmmMen hauptsächlichst 111 eLracCc VO  w SCINETN sonsti1-
OCH TDeıten 1e1 Zeıt erübrigen kann, diese Besuche

machen? Man möchte c1ie rage VernNneiINel. Und
möchte C1INeI vielbeschäftigten Großstadtklerus unter en
genannten mständen eher den Rat erteılen, SEINEVor-

O  O
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befeitfirigsarbeit nach dieser Richtung 1n mehr 71 kon-
zentrıeren .auf eıne sründliche Ausbildung des L aijen«
apostolates, eine Ausbildung, asketisch, technisch, „adhoc  “ ur Mission eingestellt wIrd sich der Pfarrer Nn1ıcC
1U eine genaue Kartothek verschaffen, wird durch
diese Helfer nd Helferiınnen, also ındirekt, auch VON Haus
Zu Haus, von Tur 1ür kommen, durch S1e SeIN Wort,selne Bıtte überallhin tragen und s Brücken und SteSCbauen ZUTF kommenden 1sSsıon (vgl Fromm © .Der Priester 1mM Laiengewande

uch der. Missiondr IMu geh Wennjetzt.: dem . Hausbesuch des Missionärs das Wort geredetwiırd, -Sınd natürlich mehr olche Missionsbezirke g..meınt, W O eın großer. Teil abständig ist, qalso großen-e1Ils CIn Konnex mıt ırche, spezıell mıt der Mıissıon
Zuerst geschaffen werden muß Ist da der Missionär nıicht
die geeignetste Persönlichkeit ? In olchen (jgmeımnden
lohnt siıch schon, die Kirchentreuen persönlıch qutizu-
suchen und einzuladen. Das ireundliche Wort er Be-
grüßung und Fınladung WecC Vertrauen nd egeıiste-
FUuNg, sıch > In en Dhienst der Mıiıssıon zu stellen und
apostolisch ZU wirken In der Umgebung. Das gute olk
freut sıch über den Besuch und gewinnt mehr persön-liche BHeziehung B seinen Missıonären, wodurch er qualı-talıve Erfolg der Mıssıon 11 gewınnen kann; qndererseıts
lernt uch: der Missı1onär 1e1 besser die 5Stımmung, auch
dıe Not des Volkes kennen: ıeht. so dessen W.ohnungs-und Wırtschaftsnöten klar VOT Augen; infolgedessen wırd

quf der anzel 1el leichter en riıchtigen -FORnN refifen
Geradezu notwendıg aber wıird der Besuch des Mıiıssıonärs
bei den Schwankenden un Abseıtsstehenden. Aufsuchen,
einladen, bitten, VO  H Tür Lur sehen, reppauf, treppab,tagelang, heute diese, inNOorgen jene Straße, immer. mıt
heiterer Miene, immer das „Grüß Got c& „herzliche Eın-
ladung ur Miıssıion“, also kommet recht schön! Ist das
nıcht Mıssionsarbeit 1mM eigentlichen Sinne? Werden da
niıcht die Sso notwendigen Verbindungswege gelegt, oft
über 1efe, breıte Abgründe ? Wiırd da nıcht Mut und NOr
trauen geweckt 1n den armen verzweılelten Seelen der
Drübenstehenden ? Persönlicher, Jebendiger Kontakt?
Nichts notwendiger qls das! Und wodurch? uUrc denMissionär selbst! Und er kommt 1Ns Haus aqals eın NnDe-
kannter, QGanz neutral, objektiv, unwissend etwalgeVerfehlungen nd Vorkommnisse In der Vergangenheit;wird seın Ireundliches Begrüßungswort un se1ne erzZ-
liche Einladung in der Regel und dankbar Aange-

‚xn eöl.-prakt. Quartalschrift®. 1LE 1931
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301111 e1Nn Ahweısen ST selten In der Großstadt-
f M wurde e11 der Mıssıonäre he1ı S00 Famılhien-

besuchen 11LUL achtmal abgewlesen, bel 500 Famılıen-
besuchen dreimal Und Was lernt hierbel der Missıionär fün
sıch nd dıe 1ssıon ” Vor em 16  1ge Kenntnis
der achlage nd WAas e Hauptsache 1st Was
der Missıon dıe egeile gıbt Wa  es lebendiges Sich-
eintüuhlen cdieselbe Wenn schon die rankenbesuche
dem Missıonär nıcht selten das ıld wesentlich ETSANZCN
vervollkommnen, das C71: O1 den Leuten un den kon-
kreten Verhältnissen bekommen hat auft Grund elnes
Berichtes, des Miıssıons-Fragebogens, wievıel mehır
wırd 1: e wahre Wiırklichkeit hineinkommen, S16
schauen S1CE u  en, WECNN C systematısch cAiese Kamılhen-
hesuche macht on Haus Haus! el mMAacC Er aqauch
dıe Erfahrung, daß e1INe große an derer, die außerlıch
der irche ternstehen un mıt ıhr gebrochen haben, doch
N1C ahseıts sınd und Vieltac der iırche näher stehen,
qals S16 selhst en und iNe1INEN Andererseits sıicht CT
auch da ß manche dıe iıhm qls kırchentreu bezeichnet
werden aut Kartothek, außerst unzuVverlässıg sSiınd und
innerlich der Kırche ferne tehen Ja, „gehe qauf dıe
Straßen und holet SIC herein“! a3icht e1iIn drıingendes
Problem un  TT eutıgen Volksmission ist, für dıe Einzel-
arhbeıt der angegebenen Weise etwas mehr tun qals
bisher ® Vorbildlich sınd hıerın die Hausmiıissionen der

edemptorısten; S ist e1INne Miıssıonierung OIl Haus
ZU Haus, OI Famıiılıiıe D Familie, N®  S Mannn Mann.
Eın gewaltıger Apparat C111 gewaltıger Aufwand VOINN Zeıt
gewöhnlıch nıcht unter sechs Wochen, VO Organısation,
VO Kontrolle aquch OIl Heroismus he1l den betreffenden
Mıssıonären selbhst Es Ware untersuchen obh dıese
Mıssioniıerung der Zeıt nıc. etwas ZUuU ange, der
Technık r190T0OS (Kontrollsystem) SC1 WITL ber N1C
davon ernen nd ob WITL UNS dieser Art VO  H Missionierung
N1IC 1el aqals möglich nähern mußten.? ]Der Erfolg
dieser Famılıeneinladungen zeigte sıch überall, diese
Besuche gemach wurden, un: ZWar schon hel Begınn der
Mıssıon 1 eıfriıger eilnahme gerade VO  - Seite der Schwan-
kenden und Abseitsstehenden

Wie sind diese Besuche un Finladungen 71 machen?
Diese rage ist Wesentlichen beantwortet 111 e1iNeEIM
Artıkel „Neue Methoden der Großstadtmission“ (ın der
Zeıitschrift „Die Deelsorge ahrgang, Heft 172 if.)

S1ie UuSSeCMH nastora yorbereitelt Von der Kanzel
und eventuell dem Missıionshlatt wıird ekannt-
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gegeben, daß dié Missionäre zwecks Fınladung den
einzelnen Famılıen kommen werden;: 65 muß besonders
betont werden, daß S1Ee IC kommen ZU Bbetteln,
Kollektieren, nıcht der FKamıilie predigen, Be-
kehrungen Pa machen; S1iE jassen sıch 1 allgemeinen nıcht
qauf Diskussionen eIN; S1E kommen auch nıcht, un etwa
iıhre spezılıschen Ordensdrucksachen, Ordenszeitschriften.
Kalender INn en Famılien T verbreiten; S1E kommen HUÜrT:
uın sıch der Kamılie bekannt machen nd S1E ZUL heilı-
SCcN Mission einzuladen.

Besucht ıyerden alle, dtie katholisch sınd oder Katho-
lisch Nur erstere besuchen wollen, Verstio 9ESCNZweck und Zael der M1ss1i0n; etztere, die Ahbgefal-lenen nd Abständigen einladen wollen; el S1e Hrands
marken und abstoßen Bel en ijetzteren muß 1119a  b sehr
weiıt gehen. es öÖfteren ist vorgekommen, daß solche,
we1ıl N1IC mehr In der Kartothek mi.tgeführt; übergangen
wurden, obwohl S1e en Besuch des Miıssıonärs erwarteten
und sıch darauf vorbereıtet nhatten Nıemals dari der
Besuch heı jenen Abständigen unterlassen werden, welche
noch dıe Kıirchensteuer bezahlen Dutzendmal hat anı
schon dıe FKrfahrung gemacht, daß solche, weıl nıcht 1ın
der Kartothek stehend, beim Besuche übergangen wurden,
sıch aber darüber bitter beklagten;: S1€ konnten S nıcht
verstehen, daß Nan S1e als Abtrünnige, qle „Verdammte“
hbetrachte, da S1E ja die Kirchensteuer bezahlen und siıch
immer noch qls katholisch bezeıchnen. Eın nachträglicherBesuch hat SLEC wıiıeder beruhigt und hat bewirkt, daß S1e
dıe Predigten besuchten, weniıgstens eine. größere Zahl.
und daß S1E die kKıirchensteuer weıter ezanhlen So wurde
eiINn Bruch mıt der ırche nicht . nur vermieden, sondern
die Verbindung wurde estärkt, später wieder ZANRE
volien Anschluß dıe ırche ühren dürfte man
Abseitsstehende mehr renıtenter Art mehrere Male he-
suchen nd osleichsam drängen SO eın förm-
Lches „Mahnsystem“ einführen SO /ohl nicht! Wo das
Seschehen, ist vieliace eıne stärkere Opposition D9EOECN
Kıirche nd Misston erwacht, ın einzelnen Fällen
Z törmlichen Austritt AUS der iırche sgeführt hat

Was die eit des Besuches betrifft, annn erselbe
Z.U jeder Jagesstunde geschehen; die hesten Besuchszeıiten
sınd natürlich dıe arbeıtsireien Stunden, wo _ dıie Famıilıe
Vvollzählig Hause SeEIN kann. Da der WecC des Besuches
Nr Begrüßung nd Eınladung ist, verschlägt uch
nıcht S () viel, WCILN das eine oder andere (xlied der Kamılıe
abwesend Ware. Ist eın erwachsgnes Hamıilienglied a3icht
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Hause, annn INanl CIM gedrucktes Schreiben folgenden
Inhaltes zurücklassen:

„Sechr gechrte
J1elıder WEr 6ß 11T nicht vergönnt, S1ie he1

Missionsbesuche 11} Ihrer ohnung anzutreifen. Ich lade
S1e hiemiıt rTeC herzlich ZUuU heiligen Mıission 112
uUNSeEeIeFr Pfarrkırche Ca ott 1

Mıt herzlichem C
Ihr Mıssıonär N“

Wıe »iele Famıilıen AAannn Pl Misstondr äglıch be-
suchen? ] )iese rage ist WO dıe schwierigste;
eben dem Missionär an Zeıit nd VIielTaC al gesundheıt-
hiıcher P agelang reppauf, treppab sgehen, hinein ill
dıe primıtivsten Notwohnungen, mıiıt ireundlicher
Miene TOLZ mancher Enttäuschungen: das erheıischt C111
Maß vo Zeıt nd Opfern, das 88 NEer erfaßt, der eS

mitgemacht. Sicherlich muß: die entsprechende Zeıit hiefür
geopfert werden: qalso mındestens eINeEe _ OC VOTI

Beginn der Missıicon; maßgeben ST dıe s  CX  röße der Pfarreı
DDa der Zweck des Besuches 1L begrüßung nd Fınladung
1St,; können vıiele Famıiılıen ziemlich rasch erledigt werden,
zumal dıe eute SCHhON. VOTL ber den Zweck des
Besuches belehrt worden siınd. Be1 etwa normalen Ver-
hältnissen ann ein Missıonär täglich Städten, Haus
2881 Haus 01g durchschnitthech hundert Famıhen besuchen
un einladen, WI1e die EKriahrung schon des iteren geze1ıgt
1at Ist E Kloster der Missıonsgemeinde, könnten uch
dessen Patres sıch den Kınladungen beteıligen. In
kleineren Pfarreien hat 1a der ege be1 Beginn der
Kindermission begonnen und die Besuche hıs ZU I)iens-
tag un Miıittwoch der ersten Mıssionswoche --ausgedehnt
mpfehlenswert her ist un Interesse der (zesund-
1e1 der Missıonäre geradezu notwendıg, Irühzeitig 711

beginnen, daß die Besuche be1l Begınn der Hauptmission
erledigt sınd. Es gıbt zwecks Rekonzıiıliationen, he-
SANieruUuNgecN u hnehın och SENUS änge, dıe
während der SanNnzZch Mıssıon hindurch machen Sind.
In srößeren Pfarreien, denen CHIE 0CC VOL
der eigentlichen Mıssıon diıese Hausbesuche gemacht WEl -
den ist WO empfehlenswert allabendlich eI1ne Vor-
bereıtungspredigt halten ach Art der Finleitungswoche
der edemptorısten he1 der Haus- un apellen-

ber das Laı:enapostolat, Gebetsapostolat,
Karıtashıiılfe un bDer hbesonders brennende apologetische
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Tagesiragen. Da doch alle Missionäre bereits ZUT Stelle
sind, hıetet das keıine besonderen Schwierigkeiten und
werden dadurch die uten Katholiken mächtig Z Miıt-
arbeıt angespornt.

Notwendige Voraussetlzung der Hausbesuche ist
CI© gute Kartothek, un ZWAar ‚ad hoc  6‘ hergestellt; S1e muß
al das enthalten, Was dem Miıssıi0onär 155en notwendig
ıst Straße, Hausnummer, Vorder- un Hinterhaus, Vor-
und Zuname, Konfess1ion, ein Merkzeichen oh etwa Zivils
trauung, protestantische ITrauung, Austritt AUus der Kırche
u Es 1st das cec1ine muhsame abher 10CANS dankbare
un unbedingt notwendige ÄArbeıt;: ohne 1ese1De ist eın
systematischer Hausbesuch undenkbar:;: S16 ist dessen CON-
dıtıoe S1INe qua non! Eıne Hauptsorge des Pfarrklerus
der Vorbereitung der Missıion.

Möge 11a11 also uch qauf Seıte der Missı:onäre Ver-
ständnıs haben 1Ur das Heılandswort: 59 quf cie
(1assen nd holet S16 herein“: wenigstens dort: WO

nötıg ist Und das ist heute auch manchen andpfar-
relen der Fall, ein Großteil der Bevölkerung, VO
(‚eiste des Freidenkertums erfaßt, kırchlich abständig gE-
worden ISst Ie Krıfahrung hat geze1gt, daß auch ı olchen
Landgemeinden durch en Hausbesuch der Missıionäre 111
der oben angegebenen Weise der Missionserfolg nach jeder
Kichtung 1n gewaltig gesteigert wurde. Grewiß ist De-
YJUEMENT, 1111 Pfarrhause he1 angenehmen Lektüre oder
A 10 sıtzen können;: aber jammerschade,
wuürde dıe kosthare Zeit cie doch der Mıssıon qIs olcher
sehört, 111 anderer Weilse verwendet und verschwendet
werden. nd ollen KRekonzıliationen, F,hesanıerungen” e_.
reıcht werden, dann 11LUSSECI) ehben die Missionäre en be-
schwerlichen ang i che Famıihlien machen. Bei der etzten
Mıssion ı188 HeT Großstadt Sıuddeutschland wurde ] CHIET
Pfarreı VON 000 Seelen 1LUFr CINZISC Ehe
Ördnung gebracht, während eINn ortıiger aplan miıt
SCII Haüusbesuchen wöchentlich ZWEI Hıs Trel kirchlich
regelt. Be1l anderen Großstadtmission fıel die SETINSE
Zahl Ehesanıerungen Q UuT. 1 Sanzeh gbEBdGS davon
zamen alleın ZWel Drıittel quf JCHE Gemelinden, WO
die Miıissı:onäre Hausbesuche gemacht hatten äShnlich WAar
CS he1l den Rekonzıiıllationen, deren 1111 SOahzenh Warell

Idie Bischöflichen Ordinartate pflegen neuerdings den
Missionären ohl dıe Voellmacht erteıulen, aquch TOroO
externo rekonzilueren, weıl erfahrungsgemäß solche
Abständigen heber mıt em hetreifenden Missı:onär dıe
Ze Sache regelin wollen, wohel die Zeusen erTolgte
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Rekonziliation schriftlich _niedergelegt wird; das OR
stuck wird dem Pfarrer Tür das Archıv übergeben. Man
sollte nıcht eınen, wWwI1e dankbar solche Zurückkehrende
empfinden, daß S1e die DGaNZe Regelung mıt ihrem Missionär
vornehmen, nd wWw1e€e zahlreich dadumh Rekonzihationen
werden können.

14
Das Bestreben, dıe Missionsgnaden allen Gläubigen

der (Gemeılnde 1n möghchst grokbem Ausmaße zu vermı1ı  ein
nd entsprechend —A  en NEUECN Verhältnissen Schwankende
und Ahseitsstehende allseitiger und erfolgreicher CI-

fassen, hat in ]Jüngerer Zeıt eine C6 Art on Missionlerung
hervorgebracht; möchte S1e e „durchgehende Me-
hode*®® NT Das Neue dtieser Methode erührt eigent-
ICN mehr das Äußere der Mission, nıcht ıhr inneres Wesen,
N1IC ihre innere Struktur; wollte an dem System
der Miss1ion, al iıhrer inneren Pragmatık etwas wegnehmen,
ohne ihren spezifischen Charakter LU zerstören? Unver-
äanderheh hleiıbt uch die althbewährte Methode der Predigt-
LOlge, der Missionsbeichte., des inneren nd außeren
Missionsbetriebes. D)Das Neue besteht wesentlich TU ın
einer mehr zeitlichen Ausdehnung der Missıon; mehr qals
acht age! In der ese VO ZWeI Wochen! Und WAAar

gleichzeitig auft alle Stände, eine Gemeinschaltsmission,
nıcht nacheıinander, sondern nehbeneinander nd mı1ıt-
eınander. In Wegfall kommt 1UL dıe zeıtliche Teilung In
„Frauenwoche“ und „Männerwoche“; es -könnte höchstens
noch gesprochen werden „Frauenmission“ und
„Männermissıion“”. Die Gläubigen kommen täglıch einmal
SA Missionspredigt, dıe Aı Tage ZWEI- hıs viermal gehalten
WITd, 14 JTage lang Ks wırd jeden Tag I} eın Mı1ss10ns-
ema gepredigt, allerdings ZWE1- bıs viermal: 1n er
zweıten oOCNHe kann LUT dıe Kommunıkanten des Morgens
noch en Zzweiıtes 1 hema IM Form Kommunlionan-
sprachen behandelt werden. DIe Jrennung ach (Ge-
sSschlechtern ist nicht wesentlich erfordert; S1e annn he1l-
behalten werden, die räumlıchen un beruflichen NT
hältnisse erlauben; dementsprechend könnte 9as ages-
thema bhehandelt werden für dıe Frauenwelt m  NS
149 Uhr un ahbends HT Tüur die Männerwe MOTSCNS

Uhr und abends Uhr oder auch ME ahends ÜUhr,
eZW S DNrT, WwI1Ie die Redemptoristen schon des öfteren
mit Erfolg CS durchgeführt habhen (vgl .Paulus” VILI
© In der ege aher werden dıe Arbeits-

verhältnisse derart se1In, daß eıne zeitliche lrennung der
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G acchlachter nicht ‘möglich ist nd daß s$ die Predigteugememnschaftlıch für alle Gläubigen gehalten werden MUS-
SCH; Gemeinschaftsmtssion ım engeren Sinne. Eıne JIren-

der Geschlechter kommt IL ıIn rage hel den
Standespredigten, deren Zwel Hıs rel für jeden angegeben werden können: s1e werden günstig eingestellt qauTt
den einfallenden 5amstag un 5Sonntag .und eventuell auf
den jenstag der zweıten Woche DIie gemeinschaftlichen
Predigten ıchten sıch ebenfalls ach den örtlichen Ver-
hältniıssen. In Großstädten wırd die Predigtzeit se1ln:

Uhrun 149 Uhr, nachmittags 156 Uhr und abends
SL, Uhr; in elıner reinen Industriegemeinde mittlerer Größe
MOTSENS Uhr, nachmittags UAr; ahbends hr (also Te1l-
mal); 1n mehr ändlıchen Pfarreien mıt weıter FEntfernung19 hr, nachmıttags Uhr, abends UhrDer Hauptgrund dieser zweiwöchitgen Durchmissio-
NLErUNG der (‚esamtgemeinde 1eg 1n der nun e'nmal ge-gebenen atsache, daß a{l} dıe vielen Menschen der l_
ferenz nd des 5Skeptizısmus täglıch einmal 1Ur dıe
Mission en sind: selhst eINn sroßer e1l PF
Kırchentreuen kommt Ns täglich 1LUF einmal VOor dıe
Missionskanzel. Wır können All dieser 1J1atsache nıchts
andern; sS1E ist einmal da ! Wıe gerıng der Prozentsatz,
der zweimal omMmM un kommen kann! Wer wollte denn
aqauch A die Entwurzelten, Verbitterten und Verärgertensogleic cdıie Forderung tellen, iıhr INnı jetzt täglıch- zwei-mal oder Sar dreimal ZULF ırche kommen ? Wird nıcht
jeder deelsorger und jeder Miıssıonär zulirieden se1ln, wenn
sS1e einmal Tage VOTL seiner anzel sıtzen Und
denken WIr an Beamte, Eisenbahner., Angestellte, denen
( einfach unmöglich ist, mehr als einmal ZU erscheinen:
denken WIr Al dıe Schichtenarbeiter Hochofen und im
ergwerk, die in der Missionswoche gerade mı1t ac
chıcht elaste! SINnd. LEune SAaNZE C Nachtsehicht,vielleicht noch eine Stunde eges ZAK Werk, und
dabe1 Mission machen, 1C meıline, eıne sründlıche Mission
machen! eW1 eine gewaltıge HForderung! Und S” tut
einem iın der eele weh, solche Nachtarbeıter zweımal am
Tage ZUTL ırche rufen ZUu— muüssen; Man hatte sich. his-
weılılen geholfen, indem 11a  — AAr einen Kırchgang verlangtend dıe Zwel Predigten nacheinander miıt kurzer Zwischen-

hielt. abher das psychologısch Sut genannt nd
geree  ertigt werden kann, Wel Predigten nacheinander
innerlich zu verarbeiten ? ‚Warum rage iıch mıch
diese etze; diese UÜberstürzung ? Warum nıcht ıe
Mission weiter. ausdehnen, um in uhe dıe Predigt ZU
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überdenken nd In sich auswirken zu iassen 9 Wie dankßäf
begrüßen gerade diese eute CS wenn S1e täglich NUr eın-
mal Lı kommen brauchen, wohel der 1n dıe vierzehntägigeMissionszeit einfallende Schichtenwechsel iıhnen IUr en
Empfang der heiligen Sakramente aqaußerordentlich sut
tatten kommt! Wır denken uch Missionsgemeindenmıt ‚weıter Ausdehnung und Entfernung; och immer
haben dıe weıt entiernt ohnenden. es als‘ eıne großeohltat empfunden, daß sıe täglıch DUr einmal dıe weıten
Wege gehen brauchten und in Kuhe, ohne Hast undÜbereilung, auch ohne Übermüdung des Körpers un
Geıistes dıe ihnen lıebgewordene Mıssıon mıtmachenkonnten. In einer. weıt ausgedehnten (‚emelnde In der
Rhön, diese Missionsmethode durchgeführt wurde,
sprachen sich dıe eute VO  E en Fillalen offen 1n diesemSIinne AdUS; S1e nannten die iIrüheren Missionen die reinsten
„Hetzjagden“ nd emerkten, daß diese zweiwöchentliche
Mission mıt täglıch einem Predigtbesuch 717el gründlichernd tıefer gewiırkt habe er den Sonntagen brauchten
S1E 4l Zwel Wochentagen tägliıch zweimal erscheinen,
soweıt S1e schon des Morgens der heıliısgen Kommunlon
wWEDEN da Waren, ZUr Sakraments- nd Marıenfeier.

Wir denken auch 9 Schwächliche, Kränkliche, aiteeute, Nervöse, Aa Famıllenmütter 1ın gesegneten Um-
ständen U  N Wiıe viele der weıblichen Bevölkerungsehen sich außerstande, täglıch zweimal ZAHE Mission sich
einzufinden! nd wer Za die vielen Indifferenten, Ah-
seitsstehenden des weıblichen Geschlechtes, hel denen WIr
ON vornhereıin ebenfalls mıt einem einmaligen Miss10ons-
besuch PTFO Jag zuirieden sein müssen ? Wıe groß auch
dıe Zahl der Nachzügler, die erst drıtten und viertenJag der Mıssion sich einstellen und denen die Mıss1ıon,
WEeNnNn 1LUF eıne 0CC dauernd, mehr ein „ Friduum “
wird! Und daß eine 0CC Mıssıon mıt täglıch LU elıner
Predigt sowohl ach Inhalt W1€e nach Erfolg 1U den
Charakter einer „Religiösen oche  c hat, wITd eın jederzugeben mMuUusSsen. Der heutige verderbte, 1
Materiellen versunkene ensch der Industrie- nd Groß-
SEa braucht, psychologısch betrachtet, Ohnehin mehrereTage, Hıs ndlıch zeine verkehrten Wege einsieht und
sıch ınnerlich umstellt. Das „„‚Convertere ad Deum  €  9 das
1058 Von der üunde, das Hın Gott ommt nicht VOH
eu quf MOTFSEN; stehen xher E Tage SA Verfügung,kann dıeser Bekehrungs- 1n mwandlungsprozeß seınennormalen ang nehmen und wırd eher ZU 1eijie LührenRekonziliationen, Sanıerungen VON ı7en u ean-
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spruchen ohnehin eine längere Ze%t‚4 So daß oft sélbsf
Tage nicht ausreichen, weshalbh auch die Ordinariate

dıe Missionsfakultäten auf mehrere Wochen hın eTr-
teılen pfl‘ege'n'.

Bedenken und N: achteiie.
,5 T’age Mission nicht ange sınd ? Ohb . .die

Missıonsbegeisterung Jange anhält XO eın Zusammen- e
drängen der 1ss1ıon auf acht
wırksamer ware 9(: ase nicht. gründlicher und

Gew1iß wıird letzteres dort er all Se1IN, dıe Chah
SCN täglich weIl- hıs dreimal ZUr 1SsS10n erscheinen kön-
HNI cht Tage 1sSsion IUr alle. Stände miıt täglıch Zwel

Kund Tel Predigten, wW1e 1n der uten alten Zeıt der qll
War un noch 1n einfachen Landpfarreien geschieht, sınd
immer noch die schönsten Mıssıonen —_ Idealmissionen!
sowohl für dıe Gläubigen als {Ur dıe Mıssionäre. Das
„Schlag auft Schlag, 1C auf 1C  3 Wahrheit auf Wahr-heıt, Gnade aut (made“ War ımmer e'n Charakteristikumder Mission, eın Wesenszug, den Ina  > ihr nıcht nehmen
sollte, einem TITrommelfeuer vergleichbar mıt den stärkstenund furchtbarsten Wiırkungen. Jeder Mıssionär freut sıch
qauf eıne solche achttägige Landmission. ber das ist eben
dıie Schwierigkeit: sınd diese Pfarreien ? Nıcht in der
Sta  9 nıcht 1n der Industrie un größtenteils auch nicht
mehr auf dem Al Indiıfferente, Zweifler, Abständigebekommen WIT ohnehin nıcht unter das 1rommelfeuer;diese bleiben ferne stehen. Und oh das ITrommelfeuer den
anderen Missionsteilnehmern immer gut bekommt ? auchden ränklichen, schwächlichen, nervoösen Persönen, auch
den Famıilıenmüttern, die nebenher mıt ıhren Hausfrauen-
pflichten belastet sind Eıne SEWISSE UÜbermüdung nd
Krmattung ist die unausbleibliche olge Warum auch
diese Hast, dıese Hetze, dieses Tau und Drau£f? Sollte
e1INn ruhigeres, Jangsameres und längeres empo miıt ent-
sprechenden Atempausen, mıt ZUF Selbstbesinnung rän-
genden KRuhepausen N1IC das Bessere seın ? Und Was
dıe Missionsbegeisterung betrifft mit ıhrer alles hınreißen-
den Gewalt, sSeiLz dıeselhbe he1 jeder Art VonNn 1SS10N
erst recht mıt dem Empfang der heılıgen Sakramentee1INn. DIie Eirfahrung lehrt ’ daß be1ı einer 14tägigenorganıschen Gemeinschaftsmission Stimmung und Be-
geisterung viel orößer und nachhaltiger sind als be1 einernach Geschlechtern un ach Zeiten - getrennten 1SS10nN.Dazu hat schon dıe erstie 06 elnNe stärkere, tiestere

Fundamen’)uierung.' gege.ben und-.es sSınd dıe Beichten, dıe
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ZuU111 großefi eil eré-t in derA0CC erfolgén,l oründ-
licher un besser; auf letzteres weisen mıt Vorhebe al
dije Pfarrer hın, dıe olche Mıssıonen a  a  en 1eßen
Ich en auch an Diasporagemeıinden, WO eıne möglıchst
oroße Missionsstimmung und ein lebendiger, qu{fs höchste
gesteigerter Gemeinschaftssinn rzielt werden muß. kıne
Diasporagemeinde mıt ihren tausend Schwierigkeiten wırd
wohl sicher urc eıne ruh1ige, langsamere, aut Tage
ausgedehnte Gemeinschaftsmission mehr Begeisterung
nd dauernden Erfolgen gewinnen als urce ZeILLC OC-
trennte, 1m raschen empoO durchgeführte Teilmissionen.

FEine Schwierigkeit ernster Art LEg iın der räumlıchen
Beschränktheit der ırche; faßt dıe irche aum eın Vıertel
der Missionsteilnehmer, wırd dıe Missıon unter allen Dmnm-
ständen zeitlich getrenn nach en Geschlechtern und oft
selhst ach en Ständen etrenn erfolgen mussen (Standes-
m1ısSs10Nnen Standesexerzitien). Man hat sich aber auch
1n solchen (emelınden insoferne geholfen, qals man In einem
orößeren Saal eine Parallelmission oleichzeitig abgehalten
Hat; 3ıcht selten en nfang e1INeSs NCUCI, schon längst
erwunschten selbständigen Seelsorgebezırkes bildete.
Immerhıin hbleiıbt dıe Gefahr, daß sıch alles ul dıe end-
predıgt zusammendrängt und daß die Predigt Morgen
WwWIe AIı Miıttag Ir schwach esuch SeIN wIrd. es wiırd
eıine diesbezüglıche Belehrung und Ermahnung dıe Aa

Jage abkömmlichen Miss:onsteilnehmer bestimmen, Al
en dıe Plätze en anderen überlassen: Arbeits- und
Kamilienverhältnisse zwingen al sich schon einer ent-
sprechenden KEınteilung. em wiıird 1n Städten, wıe dıe
Erfahrung ehrt, dıe Mittagspredigt nıcht u  Z Uhr,
sondern hesser gegen Ahbend gehalten, etwa 146 oder RT,

daß viele Erwerbstätige mıt Uhr Arbeıtsschluß Ylınd
namentlıch viele Jugendliche, dıe Schüler nd Schülerin-
HE1 der höheren Lehranstalten, in bequemer Weılse
156 oder Uhr ıhrer Missionspflicht nachkommen können,

eıne große Kntlastung 1Ur dıe Abendpredigt U1 acht
oder 51 Uhr mıt sıch brın

„Werden aber ‚E heiligen Messen Un M 01'g6h' während
der Missionszett NLC zu sehr entvölkert 8 die h
Messe nıcht ZU schr 1n den Hıntergrund ei]ige

Ihese (Grefahr besteht kaum, wenıgsten 1n der
zweıten OC6  e der Kommunlionempfang einsetzt. A
gesehen davon, daß auch MOTSENS dıe Missionspredigt SC+
halten wird, wodurch vıele Zu eılıgen Messe geführt
werden, gıbt I> eiıne Menge VO Gläubigen, Angestellten,
Beamten, die des Morgens auf dem Wegel —@r Arbeıt wohl
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e]lnNe halbe Stunde fur die halie Mésse erübrigen können,
1UL Tür dıe heılıge Messe, die Predigt hören S1e Später.Der heiligen Messe kommen S1€E ırche, während
den anderen dıe heılige Messe mehr qals ein Vorspie ZUrr
Predigt oder deren Anhängsel erscheıint. och mehr OC-wınnt die zentrale Bedeutung der heiligen Messe 1n der
zweıten Missionswoche, jede heilige Messe eine Kom-
mun1l1onmesse 1Tür cdıe Gläubigen wITrd. Heılige Messe‘ mıt
eılıger Kommunilon: etwas TUr sıch Zusammengehörendes,Selbständiges und deshalb geht 111a  H ZUTF Kirche! Er-Iahrungsgemäß erscheinen die Kommunikanten VO Mor-
SEN des Miıttags oder des Abends wıeder Zr Miss1o0ns-
predigt, cdıe Schluß der zweıten Woche ja SLETS mıt
einer gewlssen Missıonsfelierlichkeit, eucharistisch oder
marıanisch, verbunden .1st. UÜbrigens wıird mıt jeder Kom-
mMmun1ı1onNmesse e]ıne kleine Ansprache VO  am 1üunf hıs siehben
Minuten verbunden, dıe gerade die heilige Messe, heiligeKommunılon, die Liıturglie, das Apostolat, das Gebetsleben

ZU Gegenstand hat und der heiliıgen Missıon
mehr posıtiven, auibauenden nhalt gıbt

Ebenso mMu  HEC. eine qgute Beichtordn i1ng der
Gefahr vorgebeugt werden, daß sıch die Beichten sehr aufdtie etzten /’age der zweliten OC verschieben un eın
gewaltıges Zusammendrängen entste In kleineren (16e-
meınden esteh gewl keine Schwierigkeit. her WwW1e In
größeren Gemeinden mıt vielen Tausenden Tertıg werden?
Da gıbt gewl eine große enge von. Leuten, die schon
S nde der ersten (076 ZUr heılıgen Beichte kom-
1NeN können un WOolilen sind ÖL allem die alteren
eute, cıe schon einen großen Prozentsatz der (1g meınde
ausmachen; sodann gıbt eineel VO  s braven Leuten,
cdıe „Irommen Seelen“, die täglıch oOder iast tägliıch kom-
munizleren, denen ebenfalls Hreıtag und 5amstag der
ersten Woche wıllkommene Beichttage sind. Als Beicht-
rege der zweıten 0CC muß gelten: dıe rel ersten Jlagemehr für die Frauenwelt, dıe rel etzten Jlage mehr TUr
dıe Männerwelt! In Anwendung dieser Beichtordnung wird
esS keine allzugroße Schwierigkeit geben und wird eiNn Q1LZU-
sroßes Gedränge anı etzten Samstag sicher vermleden.
Die Krfahrung hat vielmehr gezelgt, daß die Missions-
teılnehmer, ehben weiıl schon acht-bıs zehn Jage unter dem
gewaltigen Missionseinfluß tehend, schon he] Beginn der
zweıten 0CC sıch schr STAr ZUIEN F mpfang der eılıgenSakramente eiınstellen (Dıenstag!), * wodurch ein immer
srößerer ndrang ZUT Kommunionbank CNTSLE Tag Tür
Yag, mehr und mehr und eıne g_ewalti ge MI1ss10nS-
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stimmung nd Begeisterung geweckt wIrd, die alles miıt
sich rel (Gemejinschaftsmission un Gemeinschafts-
kommunılon, Familienkommunion, Mann un PFTAau: Eltern
un ınder, nıcht nacheiıander, vsondern miıteinander,
nehbeneinander @ - hiSE ber diese 14 tägige Gemeinschaftsmission NLC
en grober Fehler die Psychologie? Männer mussen
doch anders miıissionı1ert werden qals Frauen; S1e verlangen
andere TIThemen, eine andere, der Männerpsyche ent-
sprechende Art Männer wollen zudem allein SEeIN. Der
rediger kann vor Männern Sanz anders sıch geben, qals

Frauen und Mädchen zugleich VOTLT se1ıner Kanzel
sıtzen.

] )hese Ausstellun ist bérechtigt ; nıemand wıird das
leugnen Indes verlangt dıe Gemeinschaftsmission nıcht
notwendie aıe (1egmemmnscha der Stände und Geschlechter;

die räumlichen Verhältnisse er.Kırche und die Arbeıts-
verhältnısse gestatten, kann dıe ach Geschlechtern
getrennte Missıonmierung beibehalten werden 1n der. Weıise,
4C oben angedeutet wurde:; a1s9 NUr zeitlıch geme1lınsam,
eLwa INOTSENS 10 Uhr un ahbends 146 Uhr _ dıe Frauen
und Aı selhen Tage MOTSENS Uhr un abends S‘ Uhr
die äanner. Andererseıts dürfte dıie Gememmnschafits-
m1ss1ıon 1m engeren Sıinne, ohne Irennung der (ze-
schlechter sıch doch NIC weıt ON den Gesetzen der
Psychologıe entiernt halten Denn iIruher. war dıe geme1n-
SCHAa  ıche Missionierung das egebene; die ITrennung
wurde erst einıge Janre VOT dem rıege SAÄTE ubhlichen
Praxıs, wohel der Hauptgrun mehr in der Größe der
Pfarreı un In der gerıingen Räumlichkeıit der ırche
bestand, N1ıcC etwa 113} einer aus der Verschiedenheit der
Geschlechter resultierenden psychologıischen Notwendig-
keıt Wäre die irennung der Geschlechter e1in notwen-
1ges Postulat der Psychologıe, dann mMu INa  — auch ın
den Landgememden StTELS demnach verfahren: eıne acht-
tägıge Gemeinschaftsmission ware damıt ohl SLELTS mehr
oder wenıger f verurteijlen und muüßte ohl uch dıe
reguläre Seelsorge beım Sonntagsgottesdienst entsprechend
siıch einstellen. Was der. Mıssıonär den einzelnen anden
„deparates“ Z.u hat, hleibt ehben den „separaten”
Standespredigten vorbehalten Und selhst ler wiıird INan
VO einem psychologıischen (‚esetze der Trennung noch
nıcht trıkte sprechen können; manche Orden trennen
selhst da NIGC wenıgstens nıcht dıe eleute In der Ehe-
predigt. Zudem welsen anerkanntermaßen die „Haus- un
Kapellen-Missionen der Redemptoristen die reich-
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ıchsten un gewaltigsten KErfolge uf dank ihrer langen
T)Dauer un ıhrer iıntensıven Arbeit das Geheimni1s des
rfolges 1eg ber N11C etwa 111 ach Geschlechtern
und Ständen getrennten Miss1ionlerung; GIHeEe solche ennn
cAhese Mission nıcht Es ıst vielmehr elinNne Teilung der (ije-
meınde mehrere Bezirke oder apellen, wohbel Bezirk
tür Bezirk gemeinschaftlich missioniert wırd ohne 1 TeN-

der Geschlechter mı1 alleımnıger Ausnahme der
Standespredigten nd 11 der etzten OC Gıne (1gmeln-
schaftsmıssıonı1erung der Gesamtgemeinde. Gewiß ıst für
den rediger angenehmer, acht Tage 1Ur Männern
sprechen können ber E OM SC  1e  ich doch nıcht
auft den Standpunkt der Bequemlichkeit un des An-
genehmen A sondern der Nützhechkeıt un dessen, wWwWas
hesser ist nd da WIT. zweıfelsohne dıe (;egmeinschafts-

mehr anregend un bestimmend uf manche
Indılterenten nd Abseıtsstehenden CHE dıe der Massen-
bewegung mitgerıssen werden ohne des Einflusses SE-
denken, den naturgemäß das Geschlecht qaufi das
andere ausuüubt Irennen enn etLwa die Kommunisten,
Sozlalisten die (xeschlechter 1Gl ıhren ersammı-
ungen? Ist N1C d1e aC der Massenbewegung, quft
die S1e großen Wert legen ? Schließlich begrüßt das
olk diese Gemeinschaftsmission auch als angenehme,
wohltuende Abwechslung, zumal WE die Miıssionen WI1IEC
eute ach WENILSCH Jahren sıch wiederholen

Einen Hauptvorzug der 14tägıgen Gemeinschaits-
der angegebenen Weise besagt das Wort

„Familıe“ Der Ruf „Zurück ZUTF Famihe“” „Zurück ZU

Organischen“ ertönt mıt ec uch der Deelsorge.
Die Familie ] iıhrer (G(resamtheıt erfassen, 111 ihrem Urgani-
schen erhalten, N1IC zerstoren un zersplittern, die Men-
schen qa{s Gheder der Famılie entsündıgen un eiligen
e1n dringendes der eutigen Zeıit der jeutıgen Seel-

Muß dieser Ruf „Zurück 1A11 Famıilie nıiıcht aquch
der außerordentlichen Seelsorge gewaltıgen Seel-

sorgsunternehmen, WIC heılige Volksmissıon ISE,
ZU Geltung kommen ? Daß dıe ach Geschlechtern SEe-
rennte 1SsS10n nıcht günstig auf dıe Famılıe als
solche un deren einzelne Gheder einwiırkt, ist einleuchtend.
Da omMmm dıe Frau VONn ihrer 1ss1ı1on ach Hause das
Herz voll S16 erzählt VO  am der Predigt VO  > den Feierlich-
keıten VON ıiıhrem NNeTren seelıschen Glück Man
hört iıhr Z zweimal dreimal viermal schließlich el

be1 dem indıfferenten eıl „Del mal SU1L nıt delner
Mıssion! Ich Mas nıchts mehr hören!“ Er äng vielleicht
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NOCNH a  c&  3 f F spötteln ; es entsteht Ab nei’g‘u ng und Oppo-
s1t107 gegen dıe Missıon. Nicht immer ist c5 > aber oit
Günstiger und nachhaltıger aber wird der Missionsunwille
überwunden werden, WE die Famiılıe ZuUuSaämMm men gleich-
zeıtig in der Missıion sStEe WEeNN der Eintfluß auf en
indıffTerenten Teu nicht bloß 1m Zureden, sondern H tat5
sächlichen Mıtnehmen besteht 1e mancher Mannn kam

SO D Missıon, weiıl: Frau und Cınder nıcht blo ıhm
zugeredet, sondern ıhn mitgebracht 1aben Ahnliches gıult
on Ta nd Bräutigam. Be1l einer olchen Mission nahm
dıe katholische Braut jeden Abend ihren protestantischen
Bräutigam miıt Zuf[r Predist, Tage lang; Schlusse
der Missıon amn der Bräutigam ins Pfarrhaus und meldete
se1ıne Konversion 4A11

DiIie Geschlechter SiNnd schr aul eınander eingesteilt;
viele Verırrungen gröbster ATtTt, deren Bekämpfiung ein

Haupftziel der Missıon SEiIN muß, geschehen uUurc SeEgEN-
seıtige Beeinflussung, durch beıderseıitige Tätigkeıt. Nur
quft eınes SE 1 hıngewlesen, cie Bekämpfung des OoNAanısmus
matrımon1ı1alıs. Mir ommt es manchmal VOL, B  av oh WIT
mıt der zeitlıch getrennten Methode, beinahe möchte ich
SagCN, ın etwa Fıasko gemacht hätten Diese Sunde nat
ehben Z7wel J raSer: die psychologısch betrachtet, auch
gleichzeitig reparıert werden ussen Wıe ist In der
Wiırklichkeit ? a wird Zzuerst dıe Frau ın ıhrer Miıssıon
entsprechend unterrichtet und zurechtgestellt; S1€e soll
dann einen. günstigen Eıinfiluß aul den ebenfalls fehlen-
en Mannn ausüben; sS1e sol! ıhn au{ seıne Bekehrung 1n
chheser 1Ur ıhn vielleicht schwierigsten ar vorbereıten.
och mehr! Der Mann soll Jetz schon Von seinem VeTr-
ehrten andeln ablassen;: ( soll sıch JeLz schon he-
kehren, 1m Schwersten., W as ET hat ])as kann geschehen
un geschieht auch, die FrTrau verständıg ist un der
Mann uten Willen nat ber bedenken WIT Folgendes:
Wıe oft SLO dıe Frau alt ihrer Belehrung den Mannn ahı!
]iese Botschaft ıst ihm ehben höchst unwıllkommen;
111 [(0381 einer Anderung seiner hebgewordenen J] ehbens-
welse Sar 11chts WI1SSeN; ist noch N1ıC reil, noch Nn1ıC
vorbereıtet, um . dıese Erkenntnıs anzunehmen, och 1el
wen1ger OIl se1ıner sundhaften Prax1s abzustehen A
gesehen Von der Ungeschicklichkeıit, Verkehrtheıit und
Verdrehung, miıt der oft dıe Frau gerade „diese ache  c&
dem Manne unterbreıtet Belehrung nd Bekehrung des
Vilannes gerade ın dieser schwierigen, komplizierten aCcC
IMNu Aufgabe, erste und heiligste Aufgabe der Miss10n,
des Missionärs selhber sein! Fıne wiederholte Ermahnung
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ONM eıle der Frau ann Schließlich 1m Manne eirilre: Äpathie
gegen dıe 1SsS1ıon CYrZEUHCN, iıhn SOSar SA Oppositions-stellung bringen, daß e der Mıssion ganz , weg-bleiıbt Wıe oft omMm e VOT, daß Männer, dıe sonst noch
ZUr Kirche gehen, die Miıssion völlig ignorleren! Jaı der
Euinfiuß der Frau uft en Mann IT} der Mıssıon ist nicht
immer günstıg, sSEe1 EsS mıt oder ohne Schuld der Frau.
Manchmal schon genugt eıne etiwas ungeschickte ede-
wendung des Predigers, dıe VO  — der ;  Tau tialsch verstanden
wurde, und eıne „Skandalgeschichte“ ıst da ! Die olgeaber ist. Der Mann bleibt ONn seiner Mıssion weg! Anders
aher wıird meıne ich dıie Sache sich gestalten,

auch der Mann gleichzeitig mıt der Frau mehrere
Tage dem Missionseinfluß untersteht un SC  1e€  ıch
el selhben Jage A4aUus dem unde des Predigers die
chrıstlichen Grundsätze bezüglich des CLUS matrimonialis
vernehmen. (zerade ]1er ist ach tagelangem planmäßigenVorbekämpfen und Mürbemachen durch die sroßen Mis-
siıonswahrheiten eiIN gleichzeitiger konzentrischer Angriff
drıingend seboten Ahnliches gilt uch VO  — em vorehe-
lıchen Geschlechtsverkehr hbel Braut nd Bräutigam Ich
me1ıne’ also, gerade 1n der Bekämpfung dieses Zeıtübels
und mancher ünde, die 1n das Kapıtel der Occasıoproxıima einschlagen, InNnu das Gleichzeitige der Miss1ıon,
nıcht Nacheinander, das Miılteinander, N1iC das Getrennte,
>  O  anz besonders betont werden. Man fühlt das auch uto-
matisch hel der zeitlich getrennten Mıssıon insoferne, dqaß ;cie Ehepredigt be1 den Männern in der ege O1 dem-
selben Missıonär gehalten wiırd, der S1E 1n der Frauen-
woche gehalten hat Wırd so dte Gemeinschaftsmission nıcht
mehr eele geben ? en IDr Urc. D große Spezialisterungun Differenzierung UNSsSeren Missionen nıcht einahe dıie
Seele genommen, wenigstens ihr geschadet ?

Auch den Mitssionären bietet. die Gemeinschafts-
m1ss1ıon manche orteıle ZWEeI Miıssıonen ist n
eıne, die S1e 1ın en ZWEI Wochen halten en;: WENN
auch ein Missionär AIl JTage zweımal die Kanzel besteigen
müßte, WaSs aber Aur ın srößeren Pfarreıen nÖötıg wird,

ist doch dıeselhe Predigt, wodurch ıhm viel Zeıt nd
Mühe erspart wırd, Was geistige orbereıtung nd Kon-
zentrierung betrifft IDhese Zeıt: und Mühe-Ersparnis
Predigen kommt ıhm besonders 1n der zweıten Woche
zugute, gleichsam als Entschädigung für cie größere, weil
dje Woche hindurch währende Arbeıt 1m Beıichtstuhl
Von großem Vorteil Tüur dıe Missionen ist aquch der U
San daß V e1N jeder Mıssıonär innerhal cheser einen

E
ELE



C  CN Ir ndAilinger, Ein fIreudig Nach:ı

14tägigen issioh alle Missiönsthe‚men predigen darf, nicht
bloß dıe gröberen nd schwereren, sondern auch dıe
leichteren un angenehmeren. J)Der Missionär kommt
selber mehr in e Mission hinei! FEın Pfarrer hat dasbe1 einer solchen 1Sss10n herausempfunden; eın jederMissionärz predigte selben Tage ber 1e  Ö  6 am
Tolgenden Tage eiN jeder ber dıe Barmherzigkeit Gottes.
Wıe schön! sa  € der Pfarrer; W1€ gut 1üur die eute, W1€e
Sut für die Missıionäre! KEinseitigkeiten, Übertreibungenwerden leichter vermieden und dıe Leute verteılen
besser. an en Beıichststühlen. sıch

Nebenhbhei Se1 och bemerkt, daß /diés.'e 14tägige Ge-meınschaftsmission selhbst In mittleren Pfarreien hHıs ZWEeI1-
Lausend Seelen 1m der Not erfolgreich mıt Z7We]
Missionären durchgeführt werden kann, WENN 1ın der
zweıten oche, der Beichtwoche
Z Verfügung stehen hinreichend Gonfessarıı

{Jer Pfarrklerus hat sich 1m allgemeinen zur Gemein-
schaftsmission im obigen Sınne 1e.auch zu den Haus-
besuchen der Missionäre sechr Ireundlich gegenuübergestellt.SO konnte denn bereıts vielen Trten dıe „Neue Methode“In Anwendung kommen. E  nd allüberall, quft diıese
Weise eine Mıssıon abgehalten wurde, WAar der Pfarrklerus
endgültig dafür ONNECN, W1€e zahlreiche muündliche nd
schrıftliche Äußerungen bewelsen. Der orößere Erfolg WarT
eben unverkennbar.
Ausschlag geben+

Und muß. doch sghließliqh en

EIne Nachricht‘ Irland
on A lbert Ailinger N

Es Wäre ohl schwer, ‚einen Katholiken Iınden,der nıcht den Schicksalen des Irenvolkes innigen  An-te1l nähme, des Volkes mıt seiner glorreichen Vergangen-heıt, seinem 1mM Feuer der Verfolgung erprobten Glauben,seliner kindlichen Frömmigkeit,*) seinem wunderbarenGlaubensgeist, selner Ergebung In (Gottes heiligen Wıllen
nd TtTührenden Geduld 1ın jJahrhundertelangem Klend,®)

Als das olk noch sälisch sbrach, pflegten die L_eute e1 der heili-
Sen andlung den Heiland SA begrüßen, indem s1e die Arme weit AUS-breiteten, ZUr ostie emporschauten un
Hunderttausendmal willkommen c agsriefen 3 „CGeäd mile failte!

„ Welcome he the holy Will oI od! Willkommen sel mM1r der heiligeWille (rottes ist das Lieblingsschußgebet des irıschen Volkes.'


